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ZWISCHEN KIRCHLICHER OSL-WEST-VERBONDENHEI

UN  = DEUISCHLANDPOLITISCHEM SIREIE
/l DE  D ESAMTDEUTSCHE PROIESIANIISMUS

ERSTEN NACHKRIEGS]AHRZEHNT"’
Kırchliche Eınheıit nd Ostzonale Sonderentwicklung

Zonengrenzen sınd keine Kirchengrenzen2 mMi1ıt diesem Grundsatz
CI Z sıch 1945/48 dıe evangelischen Landeskırchen 1n den vier
Besatzungszonen ber dıe polıtıschen Realıtäten hinweg und instıtu-
tionalısıerten dıe ıhrer Auffassung ach bereits „bestehende Gemeiın-
schaft der deutschen evangelıschen Christenheit“ ın der „Evangelı-
schen Kırche 1n Deutschland“®. Ebenso formierte sıch dıe CVaANSC-
lısche Jugend- und Studentenarbeıit 1M Raum „Deutschland als
„Evangelısche Jugend Deutschlands“ un „Evangelısche Studenten-
gemeınde 1n Deutschland“ Im Gegensatz Zu verwendeten
Adjektiv „deutsch- W ar das Substantıv „Deutschland“® als geographi-
sche Angabe gedacht un sollte deutsch-christliche Interpretationen
ausschließen. Räumlıich beschränkte sıch der Zuständıigkeıitsbereich
der EKD auf das Gebiet der vier Besatzungszonen einschließlich des
Saarlandes. Dıe Oder-Neiße-Linie wurde als Grenze kırchlicher Or
ganısatıon stillschweigend akzeptiert und damıt ındırekt eın Beıtrag

Vgl ausführliıch diesem ema LPEPP: C'laudıa Tabu der Einheıit? ırch-
1C! Ost-West-Gemeimnschaft und deutsche Teilung (1945—-1969). (AKIZ
42) Göttingen 2005, B
SO Moriıtz Mıiıtzenheim auf der Kırchenversammlung in Eıisenach. Vgl EISE-
AÄACH 1948 Verhandlungen der Verfassunggebenden Kırchenversammlung
der EKD 'Om Ql 3 Julı 1948 Berlın 1951, 66
Vgl dıe rundordnung der EK  ® In DIE PROIOKOLLE DES RATES
DER EVANGELISCHEN KIRCHE DEUISCHLAN 947/48
Bearb VO:  2 Carsten Nıcolaisen und Nora reca Schulze (AKIZ 6 Gottin-
SCH 1997; 524
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ZUur geographischen Definition des Deutschlandbegriuffs geleistet“.
1ne€e ahnlıche Wırkung hatte auch der Verzicht auf dıe Gründung
VO ostdeutschen Exılkırchen

Innerkirchlich handelte 65 sıch beı der Schaffung der EKD als
Bund bekenntnisverschiedener Kırchen einen art CITUNSCHCH,
fragılen Kompromiss”. Seıin Zustandekommen verdankt sıch dem
Zusammenwirken mehrerer Faktoren: dem ausgleichenden Wırken
des württembergischen Landesbischofs Theophıiıl W urms, einem Ge
meinschaftsgefühl iınsbesondere den Laıen SOWIe dem kırchlı-
chen unsch ach eiıner einheıtlıchen Vertretung gegenüber en vier
Besatzungsmächten un der Okumene. Diıe tiefen konfessionellen
nd kırchenpolitischen Dıfferenzen innerhal des deutschen Protes-
tantısmus bestanden jedoch auch ach der ründung der KT
weiıter.

Der Konstitulerungsprozess der K fand eiınem Zeıtpunkt
seinen Abschluss, als der Kalte Krıeg auf einem ersSIen Höhepunkt
nd dıe Spaltung Deutschlands offenkundig alcnhn Als Organısa-
t10N auf gesamtdeutscher ene, dıe mıt Genehmigung aller Besat-
zungsmächte zustande gekommen WAaTrT, wurde dıe EKD faktısch
einem Symbol Gesamtdeutschlands un damıt E Polıtıkum. V ı1ele
Deutsche sahen In iıhr dıe Vorwegnahme natıonalstaatlıcher W ıeder-
vereinıgung; dıe sowJetische Besatzungsmacht deutete S1E Öffentlich
1m Sınne iıhrer Deutschlandpolitik., 1C zuletzt deshalb wurde VOI
den KD-Vertretern dıe natıonalpolıtische Symbolfunktion nıcht
herausgestellt. Sıe verlegten sıch mehr auf den kulturnationalen Sym-

Vgl HENKYIS; Reinhard Dıie evangelısche Kırche und Deutschlan: Notizen
einem noch nıcht erkundeten Problem In WECKERLING: Rudaolt (Hg.)Jenseıts VO Nullpunkt:? Christsein 1mM westlichen Deutschlan: Stuttgart FO7Z:
3749, 4.()

Zarr Entstehungsgeschichte der EKD in den ahren 1945 DIS 1948 vglH-V! AÄAnnemarıie: Von Ireysa 1945 bıs Eisenach 1948 Zur
Geschichte der Grundor  ung der Evangelıschen Kırche in Deutschlan:
AKTIZ Göttingen 1980; DIE PROTOKOLLF DES RATES DER

EVANGELIS  EN DEUTISCHLAN 945/46 Bearb
O1 Carsten Nıcolaisen und Nora Andrea Schulze (AKIZ 5) Göttingen1995; PROIOKOLLE (wıe S3 Wolf-Dieter Die
Kırchenversammlung on Treysa 1945 Hannover 1985; GRESCHAL, Mar-
tiın Die evangelısche Christenheit und die deutsche eschıichte nach 1945
Weıichenstellungen in der Nac  riegszelt, Stuttgart 2002,
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bolcharakter der EKD SO erklärte der Ratsvorsıtzende W urm auf
der Vorberatung ber dıe Verabschiedung der Grundordnung
Julı in Eısenach: „Unser Entschlufß 1St eın rein kirchhicher; hat keı
HE  - polıtıschen Nebengedanken, weder einen innerpolitischen, och
einen außenpolitischen. ber C555 freut Uu1s, WIr als Kırche AZu
beitragen können, da{fß in einem Volk, HUr dessen an miıtten hın
rcC eın chnıtt geht, eine große Verbundenheıt des Glaubens
nd der geistıigen Güter herrscht, da{f INa  au darüber auch dıe SCHCN-
wärtıgen Verhältnisse VErSCSSCH kann, da{fß olk sıeht, W 1E WIr,
dıe WIr eines Glauben sınd, dıe WIr das Erbe der Reformatıion, dessen
WIr 288 dıiıesem Ort besonders bewufßt sınd, bewahren un eılıgen.
W ır gehören ZUSaMMECN, un WWr wollen al dieser heutigen
N öte un: Schwierigkeıiten un ıußeren erhältnısse zusammenhal-
C  3 W ır vollen dıeser Verbundenheıt uUuNsCcCTEIN Volke

c<cO6nd dem Ausland Zeugni1s ablegen Vor allem auch der polıtische
Berater des Rates der EKD, der Hıstoriker Gerhard Rıtter, WIES der
evangelıschen Kırche dıe Raolle einer geist1g-kulturellen ainıımmer der
wırtschaftliıch un polıtısch gEIFENNTIECN Deutschen Zzu

Diıe Besiegelung kırchlicher Eıinheit auf natıonaler ene: SCEHCH
dıe CS auch einzelne innerkı:ırchliche Krıitik gab, erfolgte doppelt SYIMN -
bolträchtig 1n E1senaChH, einem Geschichtsort des Protestantismus
un seiner Eınıgungsbestrebungen. Zugleich Jag CTr ın der sSOoWJet1-
schen Besatzungszone, wodurch dıe Verbundenheit der Protes-
anten ın Gesamtdeutschland demonstriert werden konnte. M ıt der
Wahl des Berliner Bıschofs Otto Dıbelius Zu Ratsvorsitzenden
SETIZIE dıe EKD an eın weıteres Zeichen für ıhre eigene TARS7O>-
nale Gemeinschaft.

Auf mun der schlechten Kommuniıkatiıonsbedingungen SOWI1eE
der bald einsetzenden wıirtschaftliıchen und gesellschaftlichen Son-
derentwicklung ın der sowJetischen Zone ıldeten sıch DSESAMTL-
deutscher Kırcheneimbheit schon fruüh ınformelle ostdeutsche Sepa
ratgremıen. Als Ort des Informations- un Meınungsaustausches

1948 (wıe Anm Z
Vgl den en Bericht Rıtters über dıe polıtısche Lage Deutschlands für dıe
Sıtzung des Kates der EKD iIm Januar 1948 exXt in Auszügen abgedruckt be]
NOORMANN, Harry Protestantismus und polıtısches MandatB

Dokumente und Kommentare. Gütersloh 1985, MFE
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ber dıe Entwicklungen 1ın en Ööstlıchen Landeskırchen, 1n der EKD
nd ın der Okumene wurde bereıits 1mM Herbst 1945 dıe Kırchliche
Ostkonferenz gegründet. Auf Grund der besonderen Jugendpoli-
tischen Verhältnisse ın der sowJetıschen Besatzungszone formiıerte
sıch och während der Konstitulerungsphase der Jugendkam mer der
EKD 1ım Maärz 1946 eıne eıgene ugendkammer (Jst. Be1 en Stu
dentengemeınden schlossen sıch 1mM prı des elben Jahres auf
run der schwıerıgen Kommunikationssituation zwıschen en Be
satzungszonen dıe ın der SB beheimateten Miıtglıeder des Vertrau-
EeNSratfes der ESGID einem „Ostbeıirat: Ile dıese ST-
deutschen Separatgremien verfolgten in der rühen Nachkriegszeıt
noch keinerle1 Irennungsabsıchten. Vıelmehr wurde VOIN Ostdeut-
scher Seıte versucht, dıe zonenübergreifende Kırcheneinheit erhal-
ten nd eine stärkere ostdeutsche Präsenz in den gesamtkırchlichen
Gremien erreichen. Dahıiınter stand dıe Furcht, angesichts der
immer undurchlässıgeren Zonengrenze VO den Kırchen 1n den
westlichen Besatzungsgebieten „abgeschrieben“ werden.

Zu diıeser Zeıt tauchten auch bereits Klagen ber dıe W ıdersprü-
che ın der westdeutschen recMm nd der Ostdeutschen Eıgenwahr-
nehmung auf: Dıe ırchen 1ın der sowjJetischen Besatzungszone oll
ECH nıcht 1Ur als kırchliches Notstandsgebiet, sondern in einer e_
sıologischen Sonderrolle wahrgenommen werden. So erklärte der
sächsısche Landessuperintendent Franz Lau 1mM Maı 194 / gegenüber
Bıschof Wurm: Der „kırchliche Osten“ habe „noch eıne besondere
Aufgabe un eine besondere Verheißung innerhalb der FK TEn Es sCe1
der „Auftrag“ der Kırchen iIm Osten; auch HÜT den geringsten An
scheın vermeıden, IS predigten WIr, relıg1Öös verbrämt, das Ideal
der Bürgerlichkeıit versunkener Zeiten. Es heıißt für Ns Nur Gottes
W ort, hne da{ß dieses Wort dienstbar gemacht werde menschlichen

cc8Parolen VO  - vorgestern, geEsStErN un heute

Eıgene SCHhuld, fremde Schuld un dıe deutsche rage
In der deutschen usammenbruchgesellschaft übernahmen dıe rasch
wıeder instiıtutionell funktionsfähigen Kırchen dıe Raolle eıner Spre

Schreiben VO 23 Maı 1947 Abdruck in PROTOKOLLE, (wıe
S); 16/-171,; hıer 168
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cherın des deutschen Volkes, das VON iıhnen weıterhın als eine 1n-
eıt begriffen wurde. egenüber den Besatzungsmächten nd der
Weltöffentlichkeit machten S1C sıch vornehmlıch dessen Fürspre:
cherın. Diıe evangelısche Kırche U 1€eSs In einem Bewusstseıhin
VO kırchlichen Öffentlichkeitsauftrag. Kırchenleitende Persönlich-
keıten sahen darın eıne Konsequenz früherer Unterlassungen un
ıhres Eingeständnisses ın der Stuttgarter Schulderklärung. Diıese Er
klärung W aAr als Bıtte dıe Öökumenische Christenheıit erge-
bun VOT Gott und eıne Neubelebung zerstorter Gemeininschaft abge-
fasst Dı1e evangelısche Kırche bekannte sıch in der Erklärung
eıner „Solidarıtät der Schu M ıt dem deutschen Volk, bliıeb aber
hınsıchtlich der orm der Schuld nd der Umkehr VABC., Und den-
och löste dıe Erklärung iınnerhal der protestantischen Offentlich-
keıt vornehmlıc der W estzonen heftigen Wıderspruch dUS, der sıch
mıtunter chauvınıstischen Ausbrüchen steigerte. Vıele fühlten sıch
VO ıhrer Kırche verraten, dıe se1it dem Kaıserreich für olk un Va-
erland eingetreten Wa  — Nur weniıge folgten Martın Nıemollers In-
terpretation der Erklärung als „Weg 1INs Freie“**, ıIn dıe Wahrneh-
INULNS der Verantwortung der Kırche un des einzelnen Christen für
en Neuanfang.

Auf kırchenleitender Ebene hıielt INan sıch ach der Anerkennung
der eigenen Schuld azZu berechtigt, auch auf das Fehlverhalten der
Sieger aufmerksam machen. In ıhren Hınweilisen auf dıe „‚Schuld
der Andern“‘“*' wurde dıe EKD bald sechr viel Onkreter als 1MmM Be
kenntnis der eigenen Schuld Als Fürsprecher des deutschen V olkes
kritisıerte der Rat der EKD dıe Entnazifizierung un dıe „SlegerJus-
ELZ wobel sıch berechtigte rechtsstaatlıche Eiınwände MIt Auf-

Zur Stuttgarter Schulderklärung vgl GRESCHATL: Martın 11g.) Im Zeichen
der Schuld 4.()eStuttgarter Schuldbekenntnis ine Dokumentation. Neu-
rchen-V. 1985 DERS., Christenheit (wıe Anm 5), 131-150

10 NIEMOLLER Martın: Der Weg 1Ns Freie. Vortrag VO! 2./7/.1946 Abdruck
1in‘ GRESCHÄAÄATL, Martın (Hg.) Die Schuld der Kırche. Dokumente und efle-
xlionen ‚Ur Stuttgarter SC  erklärung VO 167 Oktober 1945 (Studienbü-
her ZuUr kırchlichen Zeitgeschichte. unchen 1982, 199206
In einem Brief an den Ratsvorsitzenden istete der Präsıdent der Kırchenkanzlei
der EKD Hans Asmussen 1m November 1946 dıe C der Andern“, der
„Besatzungsmächte“ SOWIE der „NCUCH deutschen Regierungen“, auf. Abdruck
1n PROTOKOÖOLLE: (wıe ö /39—-754, hıer 739
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rechnungsstrategien vermiıschten nd zumındest indırekt eıne
Schlussstrichmentalıität förderten‘?. e 2aSS C555 gleichzeit1ig e1-
1CINMN entschıedenen kirchlichen Eıntreten für dıe überlebenden Opferdes NS-Terrors kam, SCLZIE sıch der Rat nachhaltıig für dıe deutschen
Kriegsgefangenen SOWI1e für dıe Flüchtlinge nd Vertriebenen S BE In
olchen Stellungnahmen tauchten auch altere natiıonalıstische Argu-
mentationsfiguren auf. In einem „Wort des Rates dıe Christen 1n
England“ VO Dezember 1945 wurde davor ZSCWAANT, dıe Fehler
des Versaıiller Vertrages wıederholen, denn dıe „Rechenkünste
defer: dıe die fahrlässıge Brandstıftung VON 1914; der alle CUur

päıschen ächte beteiligtö alleın deutschen bestrafen
mussen glaubten, sınd gründlıch schanden cc13  geworden rsSt

dıe Auswirkungen dieses Vertrages hätten dıe Deutschen für en Na-
tiıonalsozialismus empfänglich gemacht. Damırt wlıesen dıe Ratsmıt-
glieder ıIn ihrer deutschnationalen Geschichtsdeutung en Sieger-maächten eıne Mitverantwortung für das Aufkommen des Natıonal-
sozlalısmus nd seinen Folgen uch schreckten s1e 1ın ihrer SCI-manozentrischen Befangenheit nıcht davor ZUrücK; dıe Vertreibungder Deutschen AUS den ehemals deutschen UOstgebieten SOWIE dıe De-

INn den Besatzungszonen MIt dem Holocaust vergleichen:beıdes se1 „grundsätzlıch nıcht anders bewerten, als dıe SCSCH dıe
Jjüdısche Rasse gerichteten Ausrottungspläne ıtlers.“ Den Allııerten
dıe Absıcht einer Kollektivbestrafung unterstellend, hıeß Cr 1n em
Wort „Mıllıonen Unschuldiger verhungern lassen, ıl  3 Miıllıonen
ebenso Unschuldiger faächen; kann NUr der Unverstand für gerechthalten“. In der Gemengelage VOnNn TITradıtionsüberhang nd Neu-
orıentierung während der Nachkriegszeit W ar be1 ein nd denselben
Ratsmitgliedern eben beıides zugleich finden: Eınerseits dıe theo-
logi_s_che un polıtische Eınsıcht iın dıe verheerenden Folgen natıona-
ler Überhebuhg und dıe Bereıtschaft ZUM Schuldbekenntnis, ande-
rerseits das noch tief verwurzelte natıonalprotestantische Erbe Denn
dıe Mehrheıit der kırchlichen Nachkriegselite W ar och 1m K alser-
reich un seinem Wertekosmos sozlalısiert worden un hatte spater
12 Vgl dieser ematı auch$Clemens Dıe Hypothe des

Natıonalprotestantismus. Entnazıfizierung und Strafverfolgung VO  —— NS-Ver-
brechen nach 1945 In GeGe 18, }3992, 51-69

13 Abdruck In: PROTOKOLLE, (wıe Anm 3, 215ff.; hier 2L
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dıe natiıonalıstischen V ısıonen der ‚WaANZISCI un frühen dreißiger
re des ahrhunderts geteilt

Der Versuch national un gesellschaftspolıtischen Neu-
Orı1CcNtTIeruNg der evangelıschen Kırche wurde ıingegen „Darm-
stidter Wort des Reichsbruderrates MI ach Auffas
SUuNg SC1NECS5 Hauptautors, des Göttinger Theologen Hans-oachım
Iwand, galt Cc5 verhindern, 2aSS dıe Kırche ZUuU ammelbe  en der
anwachsenden natıonalıstischen un: antıkommunıistischen ber-
ZCUSUNSCH besetzten Deutschland wurde‘* Der lIinksnationale
Iwand W ar davon überzeugt 24SSs das Evangelıum die Deutschen FAr

Revısıon ınres Nationalbewusstseims un polıtischen Han-
deln befreien konnte In welche Rıchtung dıeses Handeln gehen
sollte 4A71 hatte sıch Brief den hannoverschen Olks-
bıldungsminıster Adolf Grimme VO Aprıl 1946 bereıits konkreter
geäußert AIch kann miıch nıcht VO der Vorstellung fre1 machen da{fß
dıe VO  e der Sozialdemokratıe VETTLGICHE ac un dıe VO der
Bekennenden Kırche intendierte polıtische Neubesinnung irgendwıe
zusammengehören der besser gesagt da{fß WECNN W IT den Punkt
fanden SIC einander berühren 1€eS dıe Wiedergeburt uUNsSsScrIcCcs

V aterlandes bedeuten könnte“* wan SIHS S nıcht dıe LOösung
der Allıanz VO protestantisch und natıonal sondern C1INe IJM
deutung ıhres Beziehungsgeflechts Der hıstorısche K ONNEX zwıschen
deutsch protestantisch un bürgerlich konservatıv sollte ZUgSUNSICH

Zusammenwiırkens VO deutschem Protestantismus un eut-
scher Sozialdemokratie aufgebrochen werden Folglıch bezeichnete
das „Darmstädter Wort“ das andauernde RBRündnıs der Kırche MI
konservatıven nd rechtsnationalıstischen Kräften als dıe PIIMALC
Ursache für das kırchliche Versagen VOT den Herausforderungen des

un ahrhunderts ÜE den „Iraum besonderen
SCI dıe Natıon sakralısıert un dem unbe-deutschen Sendung

Vgl SC1INC Außerungen auf der Bruderratssıtzung Julı 1947 [)Das Proto-
koll 1ST abgedruckt ı BUCHHAAS- Dorothee: „Zum polit1-
schen Protestantismus 1945—1952 ine Dokumentatıion. Düsseldorf 1989,
schen Weg UNSCTCS Volkes Politische Leitbilder und Vorstelungen 1 deut-

in
15 /atiert nach HANS JOACHIM I[WAND cologıe der CIt Lebensabrıiss

und Briefdokumentation Bibliographie Hg VO  — Deter däanger un ]dieter
Pauly (Kaiser Taschenbücher 85) München 19972 131
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schränkten Gebrauch r  ; £0}itisgh€  S AC ach innen nd aufßen der
Weg bereitet worden An dıe Stelle VO Chauvınısmus nd Impe-
rialısmus sollte ach dem ıllen der Autoren eın europälsch
eingebettetes Natıonalbewusstsein Creten, das dıe „Berufung“ des
deutschen Volkes fortan 1n der Miıtarbeit Al den gemeinsamen Auf-
gaben der V ölker sah. Das deutsche Natıonalbewusstsein sollte
gleichsam pazıfiızlert werden.

Diıe Deutung der CSAMELEC deutschen Geschichte selIt dem
ahrhundert als Irrweg SOWI1e das Bıld eiınes Visionären Sozlalısmus,
das in der Erklärung aufschien, stießen 1ın protestantischen Kreisen
aber überwiegend auf Ablehnung und provozıerten Außerungen MmMiıt
natıonalkonservativen un antısozıalistischen Tönen. 1e] Krıitiık kam
AdUus der sowJetischen Besatzungszone; denn dıe dortigen Erfahrun-
SCH wıdersprachen der optimıstischen Aufforderung des „Darmstäad-
er W ortes“ posıtıver polıtıscher Mıtverantwortung.

Der kleindeutsche Natıionalstaat, MmMıt dem sıch der Mehrheiıiıts-
protestantiısmus se1lit en Tagen der Reichsgründung in wachsendem

identifiziert hatte, blieb für dıe deutschen Protestanten: gleichwelcher theologischer der polıtischer Ausrichtung, auch ach dem
Zusammenbruch des Deutschen Reıiches ordnungspolitische Leıit-
größe Angesichts der fortschreitenden Teiulung Deutschlands raäng
ten insbesondere dıe Kırchenleitungen in der sowjJetischen Zone dıe
EKD eigenständigen kırchlichen Stellungnahmen 1n der Deutsch
landfrage. S1e selbst standen dem HC VO SMAD un SED.,
deren Deutschlandpolitik unterstutzen. Vornehmlıich den WEST-
lıchen Kırchenführern Jag aber daran, jegliche Instrumentalisierungder ırche ZUgUNSICH der sowJetzonalen Eınheitspolitik verhın-
defn: auch deshalb enthıelten dıe gesamtkırchlichen Äußerungenzume1st eiıne implizite Krıitiık en Zuständen 1n der Ostzone. In
iıhren deutschlandpolitischen orten votierte dıe evangelısche Kırche
gegenüber ehHh Siegermächten miıt friedenspolitischen, wırtschaftlich-
sozlalen nd moralıschen Argumenten für dıe polıtische Eınheit
Deutschlands Dabe1i argumentierte VOT allem der natıonalkonser-

1)Das Wort ISt abgedruckt In: LUDWIG, Hartmult: Dıiıe Entstchung des Darms-
tadter Wortes Martın Nıemöller um 85 Geburtstag Januar 1977
gewıdmet, JK,; Beıiheft eft 3/9, 197
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vatıve Dıbelius mıt dem unktım zwıschen Eıinheit und Frieden“‘.
Somıt wurde CIFEICHt, 4aSss dıe Eıinsıiıcht der Nachkriegszeıt, der
Frieden sSC1 höher bewerten als dıe Natıon, Bestand en konnte,
hne 4aSSs dıe natıonale Eıinheiıt dem Friıeden geopfert werden 111 USS5-

C enn S1e wurde dessen V oraussetzung rklärt In seiner frühen
Version beinhaltete das unktım dıe Aufforderung, AaUus den Erfah
runsgsch miıt dem Versaıiller Vertrag dıe Schlussfolgerung zıehen,
AsS eın dauerhafter Friıeden 1n der Welt dıe territorlale, wiırtschaft-
lıche un polıtısche Rehabilıtation Deutschlands VOraussetIzte Hın-
sıchtlıch der terrıtorı1alen orstellungen blıeben dıe W orte der EKD
aber weıtgehend unbestimmt:; L11UTL iındırekt wurde eıne ückgabe
VOIN Ostgebieten gebeten. em hypertrophen und miılıtanten W ı1e-
dervereinıgungsnatiıonalısmus erteılte dıe EKD aber eiıne deutliche
Absage. Entschıeden bekannte S1C sıch nach den verheerenden ia
LUNSCH des 11 Weltkrieges ZU Erieden ‘® Diıeses Bekenntnıis INal-

kıerte einen ersten deutlichen Einschnitt \88| einer langen TIradıtion
protestantischer Kriegs- und Friedensethik un stand 1mM Eınklang
MT NCUCN friedensethischen Ansätzen auf ökumenischer ene

iıne evangelısche Kırche in zwel deutschen Staaten
ach der Konstitulerung der beiden nichtsouveräpen deutschen
Staaten bemühte sıch dıe EKD eiıne ormale Aquldıstanz
iıhnen. Denn der Kritik an ıhrem Zustandekommen wurde auch
dıe DD VO der EKD als staatlıche Obrigkeıt anerkannt. Die
DDR-Regierung als solche anzuerkennen und ıhr dennoch dıe
sıttlıche Autorität abzusprechen, W ar auch ur 1DEe1US 1949 keın
Wıderspruch. Auf der Ratssıtzung Oktober 1949 erklärte BT

„Eıne de facto-Obrigkeit kann VO 115 ımmer anerkannt werden,
gleich, auf welchem Weg SiE zustandegekommen ISt; aber S1e

|dıe Kırche, ® kann nıcht schweıgen, WENN dıe Regierung ınge

Vgl ul das Schreiben der Leitung der Evangelıschen Kırche Berlin-Branden-
burg VO Dezember 1947 an den Allııerten Kontrollrat, das eutlıc dıe
Handschrift on Dıiıbelius tragt. Abdruck 1n Günter Hg.)
Hat dıe Kırche geschwiegen? Das Offentlıche Wort der evangelıschen Kırche
AUS den Jahren 1945-64 Berlın *1964, 26f.

das Wort der Kırchenversammlung der EKD in Eiısenach VO

ulı 1948 Abgedruckt 1ın Kırche (wıe Anm 1Z); 52f.
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CUC dıe verlogen siınd. Man kann eıne Regierung annehmen un
trotzdem Eıne sıttlıche Autorität hat dıese Regierung nıchtc 19
Gleichzeitig un gleichrangig der Rat Je einen Bevollmäch-
tigten den beıden Regierungssıtzen. Dıe MI betonte aber en
Provisoriumscharakter der Zzwel Teılstaaten und rief beıde Regıe-
rungcCh 743 auf: dıe Wiıedervereinigung herbeıizuführen. Dıe eut-
sche Teiulung wurde polıtısch als olge der Uneimmigkeıt UunNntfer en
Besatzungsmächten Geschichtstheologisch gesehen enthüll-

sıch für den Rat aber In der teilungsbedingten Not das Gericht
Gottes ber dıe Deutschen. Diıese Not könne 11UT durch eıne Re-
christianiısierung überwunden werden. Damıt wurde der Teilung nd
ıhrer Überwindung relıg1öser Sınn verliehen, dıe Sıtuation erträglıch
gemacht un doch auf ıhre Veränderung gedrängt.

ine zunehmend kırchenfeindliche Polıtık ın der DD mıt iıhrer
mehrheitlich protestantıschen Bevölkerung un der Verlust iıhrer
Posıtiıon als Leıtkonfession iın der Bundesrepublık lıießen dıe CVaANSC-
lısche Kırche alleın schon AUsS kırchen- un konfessionspolitischen
Gründen Zrel einNnes geeinten nd rechristianısıierten Deutsch
an festhalten. Insbesondere Nıemöller un Dıbelius betonten dıe
nachteiligen Auswirkungen des Verlusts VO Schlesien, UOstpreufßen
un Ostpommern SOWI1e der deutschen JTeiılung für en Protestan-
1Smus. SO erklärte Nıemöller 1n einem espräc mıt der amerıkanı-
schen Journalıstiın Marguerıte Hıggıins, das Dezember 1949
als Interview ın der „New York Herald Irıbune“ erschıen dıe der-w  w

zeıtıge westdeutsche Regierung ward empfangen 1m V atıkan
un geboren 1ın W ashıngton. Dıe Fortdauer des westdeutschen Staa-
tes bedeutet den 166 des kontinentalen Protestantismus  cc2(). Dıiıese
un andere Interviewäußerungen des internatıonal renommMmiıerten
Kırchenvertreters lösten auf ITun: ıhrer antıkatholischen un antı-
westlichen Stoßrichtung ın der Jungen Bundesrepublık einen wahren
Pressesturm aAUuUs Indirekte Schützenhilfe erhielt der Kırchenprä-

19 Miıtschrift Hans Meısers über dıe Sıtzung des Rates der EKD am
Oktober (E  SKIRCHLICHES ARCHIV Nürnberg, Meıser 140)Zatiert nach: K)J /6, 1949, J4.1

21 Zu den einzelnen Pressestimmen vgl Ulrich SA WCNN keinen C1-
Vorhang gäbe  eb Die deutsche Frage 1M Spiegel katholıischer und LC-stantıscher Presse 1949 ıs 1955 Dıss. übingen 1994 (Microfiche), 61-—-66
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sıdent für SEL konfessionspolıtischen Aussagen VO Dıbelius Der
Berliner Bischof bat der Neujahrsausgabe des „Sonntagsblattes
den „ Westen: darum sıch als „Deutschland“ nıcht selbst
SC1IMN das kırchliche en der DEJ) als „bekennende Kırche“ AA

Kenntn1ıs nehmen un nıcht VErSCSSCH, „dafß W IT AGTF Osten
das CINZISC große evangelısche Gebıiet Mitteleuropas Ssınd. Be1 euch

W esten IST, WIC INan SagtT, Katholisch Trumpf. Be1i uns kommt auf
sechs Evangelısche rhöchstens C117 Katholik“*? Tatsächlich kam CS

111 der JUNSCH Bundesrepublık erstmals Deutschland Zu

annähernden konfessionellen Gleichgewicht zwıschen Protestanten
un Katholiken Hatten dıe Katholiken Deutschen Reıich VO

1871 bıs 1945 [L1UTE C1inNn Druttel der Bevölkerung ausgemacht
rTenNn der Bundesrepublık 3°% der Bevölkerung katholıisch 5%
evangelisch“” Hınzu kam 24SS der Bundeskanzler C1MN dez1-
dierter Katholıik W ar un: dem CrStTEN Bundeskabinett neben
Katholıken HST fünf Protestanten angehörten. Darüber hınaus W ar

dıe stärkste Regierungspartel, die CD ©: VON ıhren W ählern her SCSC-
hen och C1INC eindeut1ig katholische Partei“*Den och stark VO

ılhelminıschen Kaiserreich un dessen protestantıischer Leitkultur
SCPragten 1emöller schreckte dıe Aussıcht auf C1MN katholisch IN A]JO-
r1isiıerftfes kuropa un C1INCN katholısch--kapıtalıstischen W eststaat.
Angesıichts dieser achlage bewegten Nıemöoller be1ı CINEGIAN Eıintreten
für dıe deutsche Eınheiıt uch konfessionspolitische Überlegungen. Er
forderte, AoC der Verlust der überwıegend protestantischen stge
bıete und dıe Gründung der D ML ıhrer mehrheıtlich proteSstan-
tischen Bevölkerung poliıtisch dahıngehend echnung gCStC t
werden 4SSs dıe westdeutschen Protestanten iıhre „CVANSC-
lısche Aufgabe OÖffentliıchen en UNSCTCS V olkes doppelt
nehmen nd da{ß W IL weder VErSCSSCH och verschweigen da{ß W IL

uns durch keinerle1l Vorteıle dıe INa  — uns er W eesten bıetet Z35
cc25Anerkennung des Status JUO verführen lassen dürfen

Otto Der Osten an den Westen. In SBI; Januar 1950,
23 Zahlen nach HEHL Ulriıch VON Konfessionelle Irritationen der frühen

Bundesre In HPM 5, 1998, 16/-187/, 167
4 Veol. EB S 16
25 So Nıemoöller Brief Gustav Heinemann Abgedruckt 76

1949 250253 16r 251
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In CINCNH Aussagen SA Verhältnis Bonn W ashıngton Rom

sah sıch Nıemöoöller Hr C1iNCN Artıkel 111 der amerıkanıschen Wo
chenzeıtschrift 55  he Christian Century- bestätigt In dem
tionsartıkel wurde der UÜberschrift „ 1S the old War Holy
War?“ dıe Befürchtung geteit ass Deutschland als Hauptfestung
des europälschen Protestantismus allen könnte „‚After few INOTC

of struggle ıf CONLINUECS 111 the an of the domınantly
Catholıc church DPartYV, W est GermanYy INaYy ell become what
Nıemoller WaACHINS asserted 1L L1LO W 15 another Catholıc SOVCIN-
IMECNT Should thıs happen the CONSCYUCNCCS fOr Protestantısm
throughout Europe A ell 45 Germany ıtself WOU be verYy

Wırth ast Germany under ICSIMC offic1ially Communıiıst and
hence 5SdD the strength of Protestantism there West Ger-
INalıy Catholı1c an the day WOU be brought much closer
when the papa church COUu hope take ascendancy VTr all the
Continent outsıde the Russıan orbıt Nıemöoller such

has spoken openly what INalıy thoughtful German eaders
aVe COMMC fear DıIie amerıkanısche Regierung intendiere
ZW dlr solche Entwicklung nıcht mache sıch aber dıe konfes-
sıonspolıtischen Folgen des VO ihr geführten Kalten rıeges nıcht
klar „Germany 15 NOT the only country where the LINOVCECS ANVE
made, OUTr determination hold back al Yy COMMUNIST advance
an whıiıttle OoOWN the strength of Russıa, aAVe Itered the rel1g10Us
DICLUrC by INCICASINS the of Roman Catholiciısm cc26 Dıe
europälischen Protestanten würden Sıch fragen, ob Amerıka W  1le 1T
SdayS 1L 15 fighting cold W ar for 1fSs Wn polıtical al soc1al ends IN
also fighting holy W ar for the achıevement of V atıcan ambitions>“*/
In den Augen VO „Christijan Century un Nıemöller W ar der Ka
tholizısmus der Profiteur des K alten rıeges der europälsche Pro
testantısmus der Verlierer

TIrotz antıkatholischer nd auch antıwestlicher Ressentiments W dl
aber das vordringlichste Maotiıv VON Nıemöllers deutschlandpoliti-
schem ngagement C1MN friedensethisches DDieses stand auch hınter
C1iNer vermeınntlichen Aussage das deutsche olk SCI1I bereıit un SC1-
Dr Eınheit wıllen 6IM östlıche Dıktatur ınzunehmen dıe SC-

Z EBD.,
26 Ihe Christian ntury, 11 Januar 1950, 39ff.,
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samtdeutschen Protestantismus hohe ellen schlug. Nıemoller sah
infolge des Ost-West-Gegensatzes einen kausalen Zusammenhang
zwıschen der Wiıederherstellung deutscher Eınheıit un der europäl-
schen Friedenssicherung: Solange das deutsche olk auf Zzwel eıl-
FA AFeN aufgeteiut War, dıe antagonıstischen Machtblöcken ngehör-
tcCH,; konnte e keinen Frieden M ıt un 88] Deutschland geben In dıe
SCT Eınschätzung sıch Iınksnationale un natıonalkonservatıve
Protestanten prinzıpiell eIN1S, jedoch nıcht ber deren polıtısche
Konsequenzen. Nıemoller plädıerte für eıne Besetzung Deutsch-
an: uUrc UNÖO-Iruppen, den Frieden sıchern und einen
deutschen Eıgenweg ermöglıchen. Der Rat der EKD tellte ındes
1m Streit 1emOllers „New York Herald Triıbune“-Interview 1mM
Januar 1950 seinen tradıtional, konfessionell un weltanschaulich
motivliıerten unsch ach nationalstaatlıcher Eıinheıit den V-Or-
behalt der Freiheit un: Menschenwürde un ordnete damıt den
Wertbegriff Natıon diesen beiden ach der allenfalls gleich“”. Diıiese

zumındest eiıchte Präferenz der Freiheıit gegenüber der Eınheıt
konnte als Votum für den W esten gelesen werden. Denn „Freiheit”
wurde 88 der Jungen Bundesrepublık AA Kriıterium natıonaler Ord
nungsvorstellungen“ und ZUTC wichtigsten Legitimationsressource
gegenüber dem kommunistischen Osten

Irotz iıhrer Wiedervereinigungshoffnungen konnten evangelısche
Kırche und Chriısten nıcht umhın, sıch MIt den zwel Verfas-
dr Partejen- und Staatswırklıchkeiten auseinanderzusetzen. Im
westdeutschen, demokratischen Verfassungsstaat fanden Staat nd
Kırchen einem kooperatıven Verhältnıis zueinander; dem veran-
derten Bewusstsehn ber dıe eigene ın der Offentlichkeit trug
die evangelısche Kırche ın einem konstruktiven Dıalog miıt Staat un
Gesellschaft Rechnung. Diıe innere Verankerung des polıtıschen
Systems nd dıe Entwiıcklung eines tieferen Demokratieverständ-
N1ısses 1mM Protestantismus brauchten aber ıhre Zeıt Basıskonsens War

zunächst dıe Rechtsstaatlıchkeit Im Vergleıch den westdeutschen

28 Abdruck der Erklärun Rates 1n:! K)J 76,; 1949, 253
Vgl LEPSTIUS: Marıa aliner: Die Teilung Deutschlands un! dıe deutsche Na-
t10n. In Ders.: Demokratie in Deutschlan: Soziologisch-historische Kon-
stellatıonsanalysen. Ausgewählte Aufsätze W 100) Göttingen 1993,
196-228, 2723
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verfügten dıe Ostdeutschen Kırchen nd Chriısten nıcht annähernd
ber dıe gleichen gesellschaftliıchen Miıtgestaltungsmöglichkeiten.
ru Hoffnungen hıerauf SOWI1eE auf Rechtssicherheit wurden
nehmend enttaäuscht. Das Verhältnis zwıschen Staat un Kırche
gestaltete sıch In dem Maf{fse konfrontativ, in dem die SED das
Monopol|l der marxıstıisch-leninıistischen Weltanschauung durch-

versuchte. 4ten sıch dıe Lage zwıschen 194 7/48 nd
1952 schrittweise verschärfte, erfolgte a b Sommer 1957 1M Zuge der
„Verschärfung des Klassenkampfes“ en massıver Angrıff. Diıe ırche
sollte als gesellschaftspolitische K raft ausgeschaltet nd auf en kultı
schen Bereıch Zurückgedrängt werden. Insbesondere dıe kırchliche
Jugendarbeıit wurde Znel admınıstrativer nd repressiver Mafßnah-
1NCI. Zwar wurde der Liquidierungsversuch auf sowjJetische WeÄı1-
SUNS ın PPCt, E gelang O der SE D: dıe kırchliche Jugend-
arbeiıt deutlich zZurückzudrängen. Der Hauptvorwurf richtete sıch auf
deren vermeıntliche W estbeeinflussung, W 4S azu führte, dass SIt-

nd Büros VOoOnN W est- ach Ost-Berlin verlegt wurden. Als
posıtıve olge iıhrer gesamtdeutschen Verbindungen erfuhren dıe
Ostdeutschen Jugendlichen während der Repressionsphase verbale
nd praktıische Solıdarıtät VOIN Seıiten der westlichen Kırchen Den
ostdeutschen Landeskirchen ging CS In der Auseinandersetzung un
iıhre instiıtutionelle Autonomie, ihre prinzıpielle geistliche Selbst-
ständıgkeıt un ihren Offentlichkeitsauftrag. Entschlossen stellten S1C
sıch OT dıe unge Gemeıiuinde SOWI1E dıe Studentengemeinde. Im
rgebnıis führte dies dazıl. dass dıe evangelısche Jugend- nd Studen-
tenarbeıt ın der DD fortan staärker Al die Kırche gebunden W ar als
ın der Bundesrepublik.

In den repressiven Phasen staatlıcher Kırchenpolitik erfolgtenauch Angrıffe auf dıe grenzübergreiıfende Kırcheneinheit. Um dıe
ırchen ın der DD Kontrolle bekommen, ollten ıhre
westlichen Beziehungen gelöst werden. Schon 1m Herbst 1950 kam
Cs ersten Behinderungen 1n der Praxıs gesamtdeutscher Kırchen-
einheıt: Interzonenpässe, Eıinreise- nd Zuzugsgenehmigungen W UTI-
en verweıgert, der Rat der EKD konnte erstmals nıcht ın der DD
’ leıtende Kırchenvertreter wurden als Auftragnehmer der Bun-
desregierung dıffamiert. Auf dıe braunschweigische Kırche wurde
TucCc ausgeübt, iıhre Kırchen- dıe Staatsgrenzen anzugleichen,
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dıe berlın brandenburgiısche Kırche a gedrängt iıhre Kırchenlei
LunNg VO West Berlın ach Brandenburg verlegen beıides hne
durchschlagenden Erfolg Auf dıe Abrıegelung der Grenzen der
DD ZUTr Bundesrepublık Frühsommer 1952 ussten dıe Kır
chen jedoch rCagılClrech ıe Kırchenkanzlei Berliner Stelle begann
IMIE dem Aufbau Außfßenstelle der W est Berliner Kırchenkanzlei

(O)st Berlın
Dıe SED Kırchenpolitik stand dem Prımat der SOWJELL

schen der CISCHNCNH Deutschlandpolitik olglıc wurden JC ach
deutschlandpolitischer Lage dıe gesamtdeutschen Beziehungen der
Kırchen begrüßt der als Quelle westlicher Einflussnahme bekämpft
K OoNnNnte dıe gesamtdeutsche Kırcheneimbheıit den deutschlandpoliti-
schen Zielen der SED hılfreich SCIN wurde dıe ICDICSSIVE Konfron
tatıonspolıtık vorübergehend unterbrochen Zwıischen 1950 un
1955 versuchte dıe SED mehrmals den gesamtdeutschen Protestan-
LISMUS 111 ıhrem Kampf dıe miılıtärısche und polıtısche W est-
bındung des westdeutschen Teıulstaats instrumentalısıeren Ent-
sprechend der Etappen der Blockintegration der beiden deutschen
Staaten verlor sıch aber das Interesse der DD
kırchlichen Klammerfunktion allmählıich

Zwischen Wiedervereinigung, Wiederbewaffnung
und Westintegration

In der großen dıe H älfte der fünfzıger re prägenden De
batte ıu  Z Wiıederbewaffnung und Westintegration der JUNSCH Bun-
desrepublık un damıt letztlıch en schnellsten I3 sıchersten
Weg /ARRE deutschen Wiıedervereinigung W ar dıe evangelısche Kırche
zutiefst Obgleıich diese och überwıegend gesamtdeutsch
geführten Dıskussionen VOT en Kulıssen des Kalten rıeges TItr-
anden markıerten dıe iıhnen deutlich Zu Tage tretenden tiefen
theologischen und polıtischen Gegensätze keıne innerkı:ırchliche Ost
W est Grenze Dı1e Trennlinıe verlief vielmehr qucCr ıhr zwıschen

vereinfacht gesprochen lutherisch gCcCPragten Mehrheıiıts
PrOtestantısmus und VO Barths Theologie beeinflussten Mın
derheitsprotestantismus. Grundfragen der polıtıschen Ethık o_

ben sıch dabe1 MITL friedensethischen Überlegungen und dıese WIC-



152 Claudıa Lepp
derum M ıt natıonalen otıven. Der bruderrätliche Flügel der EKD
ezog sıch auf dıe re VON der „Königsherrschaft CAristi“. ach
der keın Bereich VO der Herrschaft Chrıiıstı AdUSSCHOMM W ar und
dıe Christen 1m Gehorsam SCECH Gottes W ıllen azu aufgerufen
ICN, eın tuc der verheißenen Zukunft zeichenhaft vVOLWCS neh
INCN, indem SE A der Veränderung der Zustände mıtwiırkten. En der
Wıederbewaffnungsfrage E dıe Anhänger dıieser polıtıschen
Ethık AaZu bereıt, 1m Bewusstseıin der deutschen Schuld Zweiten
Weltkrieg, dıe einer polıtisch konkret praktizierten Umkehr ZWI1N-
SC, SOWI1e der Hoffnung auf eine deutsche Wiıedervereinigung
wıllen auf eıne miılıtärısche W estintegration verziıchten. Aus eıner
natıonal-humanitären Haltung heraus appellierten S1Ie dıe Kırche,
Anwalr der Menschen ın der DD se1n, dıe be1ı einer miılıtäriıschen
Westintegration der Bundesrepublik MIıt einer Verschlechterung ıh
er Lage rechnen hätten. Zu den promınenten protestantıschen
W ıederbewaffnungsgegnern ählten Nıemöller, WwWan Gustav He:ı ı-
NCIMANN, Ernst W ılm, Helmut Gollwitzer un artın Fıscher. S1e
gıingen jedoch nıcht ın allen Maotıven nd Zielsetzungen konform
nd dıfferierten VOT allem ın ihrer Haltung Z W esten als gesell-
schaftliıches, kulturelles nd wıirtschaftliches Leıitbıild Dıe andere
Streitparteli lehnte 6X auf der Grundlage der S ZCNANNLCN utheri-
schen Zweıi-Reiche-Lehre AD eine polıtısche rage W 1€e dıe 1eder-
bewaffnung miıt der Autoriıtät der beantworten und als Kır-
che Verfreten In ıhrer persönlichen politischen Entscheidungschlossen S1iE sıch zume1st der Posıtion der Adenauer-Regierung an,
hielten dıe miılıtärische Westintegration für dıe Sıcherheit un rel-
eıt der Bundesrepublik für notwendig nd Westbindung nd W ı1e-
dervereinigung 1M Onzept einer Politik der Staärke für vereinbar. Als
entschıiedene Gegner der evangelıschen Nationalneutralisten“” Laten

3() Der In der Zeitgeschichtsforschung gängıge Terminus „Natıonalneutralismus“
bezeichnet hıer wertneutral Jjene polıtischen Strömungen, dıe in geCINLESDeutschland ausserhalb O Oöstlıchen und westlichen Miılıtärbündnissen A1ll-
strebten (vgl Alexander: Die Neutralısten. Verfechter eINES VCTI-
einten Deutschland zwıschen Ost und West R} (Beiträge ZUL Ge-
schichte des Parlamentarısmus und der polıtischen Parteıen. F2ZZ) Duüsseldorf
2001,; 16f.) Gallus zeigt ın seiner GIt, dass der Nationalneutralismus
während der deutschen Teilung 1n aufßerst heterogenes und wıdersprüchlichesPhänomen WAIrFr. Dıie Gemeimsamkeiten bestanden weder In einer Organısator1-
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sıch iınsbesondere ugen Gerstenmaıiler und Eberhard üuller hervor.
Im Laufe der Auseinandersetzungen geriet dıe EKD mehrmals

den and ıhrer Existenz; er Streitparteien griffen auf das
Interpretament „Kırchenkampf" zurück. Aufgrund der ınneren Ditf:
ferenzen W ar CS der EKD immer wenıger möglıch, sıch in der W ı1e-
derbewaffnungsfrage eindeutig posıtionıeren. Dıe Stellungnahme
der EKD-Synode 1mM Aprıl 1950 konnte och als natiıonal motivierte
Ablehnung eiıner deutschen Wiıederbewaffnung gelesen werden,
WEn Cs Ort hıefß Wr rufen en Gliıedern HITISCGTESN V olkes 1m W es-
ten un 1m (Osten erdet eindringlıch un: unermuüdlıc VOI-

stellıg be1ı allen, dıe ın polıtischer Verantwortung stehen, da{fß S1C
nıcht 1n einen Krıeg willigen, 1n dem Deutsche Deutsche
kämpfen. Wır egen CS jedem auf das Gewissen, prüfen, ob CT 1m
Falle eiınes solchen Krieges eine W affe 1in dıe and nehmen darf“®*
Und auch 1M August 1950 glaubte der Rat 1ın einer knappen Mehr
heitsentscheidung, eiıner „Remilıtarısıerung Deutschlands“ nıcht das
Wort reden können®“. Danach folgte eiıne Zeıt der harten Aus-
einandersetzung 1M kırchliıchen un polıtıschen Raum: Heınemann
[Tl als Bundesinnenminister zurück, Stellungnahmen bruderrätlı-
cher K reise dıe Offentlichkeit, Iutherische Landeskırchen
sprachen VO  3 „Kırchenkampf”“-ähnlıchen Zuständen, Bruderschafts-
VGGLIICGCIGOTF und PD-Führung fanden Gemeinsamkeıten in der W ı1e-
derbewaffnungsfrage un in der Forderung ach euwahlen Nıe-
moöller un Adenauer polemisıerten auf das Heftigste eIn-
ander: in eıner Kabinettssitzung verstieg sıch der Bundeskanzler
SOSar der Aussage: „Was Herr Nıemöller sıch Jjetzt geleıistet hat,
das 1St nackter Landesverrat nd weiıter nıchts. Und WECNN WIr eın
irgendwie gefestigtes Staatswesen Matten:; gehörte eigentlich hın-

schen Eıinheıit, noch in motivationaler Eindeutigkeıit, noch in gleichlautenden
gesellschaftlıch-politischen rıtten-Wegs-Vorstellungen. Die Neutralısten grif-
fen lediglıch in eweıls iındıvıidueller ischung auf ein gemeInsames Sortiment
VO  S deutschland und sıcherheıitspolıtischen Denkfiguren und Argumentations-
MmMustern zurück (V BEBD.; 469

31 Abdruck 1in IDTMANN, Kırche WIEC Anm 18), 8/-93, hıer 90f.
27 Wort des Rates der Evangelıschen Kırche Deutschlan: ZUTC Wiıederaufrüstung

VO August 1950 Abdruck 1n EBD.:; 98ff., hıer
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LEr Schloss nd Riegel“. Dıe SED wıederum benutzte Äußerungen
VO Nıemöller für en V ersuch, dıe ostdeutsche Pfarrerschaft
spalten. ntgegen der Hoffnung der SE D 1e15 sıch Nıemöo ller jedoch
nıcht VOT en Karren der ostdeutschen Polıtık SPanNnncen., Als (l 1mM
November 1950 en Präsıdenten der DD W ılhelm Pıeck Öffentlich
als Hındernis auf dem Weg ZUTE deutschen Eınheıiıt bezeichnete, ging
die SED zeıiıtweılse auf Dıstanz ihm  34 Im gleichen Monat relatı-
vierte der Rat der EKD seiıne Aussagen ZUr „Remilıtarisierung“,
erkannte den innerkıirchlichen Pluralısmus 1n polıtischen rteıls-
fragen und bat kırchliche Amtsträger um polıtısche Zuruückhal:
35  tung Dahınter stand der ılle, dıe ohnehın fragıle kırchliche Ge-
meınschaft nıcht welıter urc polıtısche Kontroversen gefährden.

Dıe Kontrahenten formierten sıch 1Un außerhal der Kırche.
Heınemann gründete die „Notgemeinschaft für den Frıeden uUuro-
“  pas Dıe protestantıschen Wiıederbewaffnungsbefürworter SaJlmılı-
melten sıch 1im „Kronberger KreIis; Adenauers Sıcherheits- nd
Deutschlandpolitik unterstutzen nd den Eınfluss der GruppeNıemöoöller un Heinemann zurückzudrängen“‘. Dıese Znele verfolgteauch der 1M März 19572 gegründete Evangelıische Arbeıtskreis der
(DA Innerkirchlich wurden auf der Synode ın Elbingerode noch
einmal alle Argumente der W ıederbewaffnungsdebatte ausgetauscht
nd dıe Dıskussion der re 1950 bıs 1952 einem gewıissen
versöhnlıchen Abschluss gebracht““.

W ährend des Prozesses der polıtischen Westintegration der
Bundesrepublik gıngen dıe Auseinandersetzungen dann ZW ar weilfter.

22 104 Kabinettssitzung Oktober 1950 („Kabıinettsprotokolle der Bun-
desre lerun CC onlıne).
Vgl Z  — DEUTSCHLANDPOLITIK. Hg VOMM Bundes-
miıinısteriıum für gesamtdeutsche Fra CI RE er Bd S ALIIL

35 Erklärung des Da  Rates der Evangelısc CI Kırche In Deutschlan: Fragen des
öffentlichen Lebens Abdruck in: Kırche (wıe Anm 18),1018 hıer 101

36 Vgl Ihomas Westorientierung 1im deutschen Protestantismus? Vor-
stellungen nd Tätigkeit des Kronberger reises (UOrdnungssysteme., tudıen
ZMULC Ideen eschichte der Neuzeıt Müuünchen 1999

3 / Vgl ELR GERODE 1952 Bericht über die vierte agung der ersten Synodeder EKD VO 6a1 Oktober 1952 Hg l. des Rates ON der Kırchenkanz-
le1 der EK  S Hannover 1954
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wurden jedoch zume1st 1m außerkirchlichen Raum ausgetragecn
1 W ahlkam pfsommer 1953 zwıschen Evangeliıschem Arbeiıtskreis
der CGDU-/GSU und Heiınemanns Gesamtdeutscher Volkspartei”.
Das Wa  ebakel der GVP S1C rhielt 11UTL 1: 16% der Stimmen
machte aber deutlıch, ass 1L1UTE eın Bruchteil der westdeutschen Pro-
FEeSTANfTEN für das agnıs, dıe deutsche rage auf dem Wege der Neu-
traliısıerung lösen, gewınnen War Und 1€e$ obwohl iınnerhalb
der deutsch-deutschen UOrganısations- un Kommunikationsgemeın-
schaft EKD Modelle eines neutralen, wiedervereinıgten Deutschlands
MI einer Brückenfunkti:on zwıschen Ost un West eiıne größere

spielten als anderenorts.
Im W ınter 1954/55 FacC der Streıt dıe mılıtärısche W eest-

integration un ıhre Auswırkungen auf dıe deutsche rage jedoch
auch ınnerhalb der evangelıschen Kırche och einmal au  / In dieser
Phase verfestigte sıch den Protestanten ın der Regierungskoa-
lıtıon Bıtterkeit un Empörung über die protestantischen Natıonal-
neutralısten. IDDazu ırug auch dıe Beteiligung promiınenter Protestan-
Fn an der außerparlamentarıschen Paulskırchenbewegung bel, dıe
Ort AUS ethısch-moralıschen Gründen der Wiedervereinigung eut-
ıch dıe Priorität gegenüber eiıner miılıtärıschen Westbindung e1n-
aumten Innerkirchlich wurde INan sıch eIN1g, der Haltung-
ber dem EVG- nd dem Deutschlandvertrag nıcht dıe Bedeutung
des STAaLCus contessiOn1s eizumessen. Bleibendes Erbe dieser Debat-
en aber W Ar eiıne dauerhafte Beschäftigung M ıt der Friedensfrage
W 1E das Eıntreten für en Schutz der Kriegsdienstverweigerung
beıides UÜSErus eiınes SEWANdE ten protestantischen Selbstverständ-
n1ısses.

hne iınhaltlıch Posıtion BezIENEN, forderte dıe EKD ın der
Ersten H älfte der fünfziıger F wıederholt dıe polıtısch Verant-
wortlichen 1n beıiıden Teılstaaten AaZu auf, sıch verständıgen.
ara”llie diesen Appellen unternahmen Kırchenvertreter deutsch-
landpolitische Vermittlungsversuche. Während der „Ilusionsphase“
kommunistischer Deutschlandpolitik erfolgte 168 auch auf

28 ur GVP vgl MULLER, OSC)} Dıie esamtdeutsche olksparte1. Entstehun
und Polıtiık dem Prımat nationaler Wiıedervereinigung Or
Darmstadt 1987, 209400
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Wunsch der DDR-Führung: IDenn 1N der Zeeit zwıschen Herbst
1949 bıs Miıtte 1951 glaubte dıe SED noch, dıe Systemauseinander-
SCIZUNG auf deutschem en für sıch entscheıden können®?. Im
Kontext des Grotewohlbriefes VO Dezember 1950 sprach Lothar
Kreyss1ig, Präses der Synode der Kırchenproviınz Sachsen, mıt un-
deskanzler Adenauer un bot (OOtto Dıbelius en Regierungschefs der
beıden deutschen Teılstaaten eın TIreffen In seinem Haus Unter-
stutzung erfuhren dıe beiden VON em chemalıgen KırchenJuristen
Hermann Ehnlers; der polıtısche un ıdeelle Westorientierung mMiıt
protestantischem gesamtdeutschem ewusstseın versöhnen VOIr-
suchte. Im Unterschied Adenauer wollte der Bundestagspräsident
keine sıch bıetende Chance einem gesamtdeutschen Dıalog UNSC-
DAUUEZE verstreichen lassen, dıe Wiıedervereinigung voranzubringen.
In der zweıten Jahreshälfte 195 führte Dıbelius Gespräche MIt dem
Hohen Kkommıissar John Jay cCloy, Bundeskanzler ONTA: Ade
5 dem V orsıtzenden der Sowjetischen Kontrollkommıissıon in
Deutschland, Armeegeneral W assılı T'schujkow, un Miınıiıster-
präsıdent ()tto Grotewohl Im November sprachen gleich mehrere
KUD-Vertreter MIıt Adenauer. Der Bundeskanzler erhielt dabe1 die
Zusıicherung, S VO Seiten der evangelıschen Kırche keine
„Fronde“” hatte*® Er wurde aber auch nachdrücklich da

aufgefordert, Gesprächsbereitschaft sıgnalısıeren. Im Zusam-
menhang M ıt den Stalın-Noten boten einzelne Kırchenvertreter dann
Erneut iıhre Vermuittlerdienste Im Aprıl 1952 schlug Dıbelius VOE:
dıe Kırche könne be1l der korrekten Durchführung ireier, ZSCSAMTL-
deutscher W ahlen Hılfestellun leisten, W d 1M Bundeskabinett als
„Jächerlich“ bezeichnet wurde* Im eptember 1952 unterstützten
Kırchenvertreter den Besuch der V olkskammerdelegation ın Bonn,
den Ehlers SCECH en ıllen Adenauers durchsetzte.

Diıese allesamt erfolglosen kırchlichen Vermittlungsversuche
ZUZUNSICH VON deutsch-deutschen Gesprächen, Vereinbarungen un
Verständigungen ber dıie Wiedervereinigung bedeuteten, VOT allem

39 LEMKE, Michael Einheit oder Sozilalısmus? Dıie Deutschlandpoliti der
SE O1 Berlin 2001,; 505f.

4-() Miıtschrift Hans Meısers (LKA Nürnber Meiıiıser Map4.1 21L Kabinettssitzung E Prı Z TOP S b.i.r;cttsprotokolle der
Bundesregierung“ onlıne).



Verbundenhe:ı UuUN Streıit 157

be1 ıbelıus, keine Ablehnung VO Adenauers urs Kritisiert W UT-

den aber dıe mangelnde eutsch-deutsche Verhandlungsbereitschaft
des Bundeskanzlers un se1ine Ablehnung deutschlandpolitischer
Gesten ZUr Beruhigung des gesamtdeutschen Bewusstseins. In en
ugen auch ıhm ahe stehender evangelıscher Kırchenvertreter lıe
ferte diese Haltung Adenauers dessen Westintegrationspolitik
Osf. un Westdeutschen dem erdacht AaUS der Bundeskanzler lasse
einen eıl der atıon 1M Stich Für diesen eıl aber hatte dıe EKD
1mM W esten dıe Anwaltschaft übernommen. Und dıe EKD fürchtete,
s der Adenauersche Weg ZUr Wiıedervereinigung für den Erhalt
einer gesamtdeutschen Identität der DR-Bevölkerung
we1lt se1ın könnte.

Diıe deutschlandpolitischen Stellungnahmen VON Seıiten der Kırche
zielten während des Prozesses der Blockintegration der beiden
deutschen Staaten darauf, Miıt eiınem ınımum deutschlandpoli-
tischen Konkretisierungen die Hoffnung auf Wiıedervereinigung
wach ZU halten und gesamtdeutscher Resignation zZzu
wırken. Dazu zäahlten auch dıe kırchliıchen Inıtiativen während nd
ach der Berliner Außenminıiısterkonferenz Anfang 1954 Auf der
KD-Synode 1n Berlin-Spandau 1mM Maärz wurde der Enttäuschung
der Bevölkerung M1t einer theologischen un polıtischen Relativie-
rung der deutschen rage egeonNet. Entsprechend hıefß CS 1n der
Synodalentschließung, Gottes Prüfung infolge des Zweıten Weltkrie
SCS dauere och A  9 dıe Christen sollten iıhre offnung auf Gott nd
nıcht allein auf dıe Überwindung ıhrer Nöte richten un ber den
eigenen robleme nıcht dıe anderen Note ın der Welt VErSCSSCH.
Auf dıe evangelısche Bevölkerung in der 1D3 zielten dıe Sätze‘:
„Chrısten dürfen auch dann, ıhre Hoffnungen un Gebete
nıcht rfüllt werden, WI1IEC S1C CS 5 dennoch gCLrOSL en
Weg gehen, den Gott uns gehen he1ßt, selbst WEeNnNn s eın Weg des

cc42Kreuzes 1St Zugleıich forderte dıe Synode A auf,; 1im Prakti-
zieren der kırc  ıchen st-West-Gemeinschaft nıcht nachzulassen.
Vor dem Hıntergrund der gesunkenen deutschlandpolitischen off-

Das VO:  — der Synode beschlossene „Berichtswort“ 1St abgedruckt 1n BERLIN-
SPANDAU 1954 Bericht über dıe fünfte Tagung der ersten Synode der EKD
OM 1419 Maäarz 1954 Hg des Rates VO!  - der ırchenkanzlei der EKD
Hannover J 286-297)2
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beschränkte sıch dıe EKD ın ıhren Außerungen immer mehr

auf den Appell, dıe innere Eıinheiıt der atıon wahren.
Dem Erhalrt VON gesamtdeutschem un gesamtkırchlichem Be

wusstseın dienten auch dıe beıden großen Deutschen Evangelıschen
Kırchentage 1951 1n Berlin nd 1954 ın Leıipzıg einschließlich der
Deutschen Evangelıschen Jugendtage nd der Deutschen Evangelı-
schen Studententage. W ährend kırchliıcherseıits durch die großen
Protestantentreffen dıe grenzübergreifende kırchliche Eıinheıt erleb-
bar machen un den bedrängten Christen ın der 113 en Rücken
stärken wollte, verbanden e deutsche Regierungen iıhre J e1ge-

deutschlandpolitischen Interessen MAt dem Großereigni1s Kır
chentag na versuchten, S1e miıttels Vergünstigungen der Druck
durchzusetzen. Dı1e Veranstalter bemühten sıch, dıese unterschıed-
lıchen Interessen in ıteinander vereinbaren, wodurch S1C genötigt
5 Kompromisse einzugehen. Dıe agungsorte führten ZW all95-
läufig einer Politisierung des Kırchentags, auch WENN seine Veran-
stalter eınen unpolitischen Charakter un! einen geistlichen Er-
rag betonten. Dıe Erfolgsbilanz hinsıchtlich der deutschlandpo-
lıtıschen Instrumentalısıierung des Gemeinschaftsereign1sses ırchen
tag durch dıe DDR-Regierung W ar indes wen1g erfreulich: allerdings
W al auch Adenauer mıt den organgen auf den Kırchentagen nıcht
ımmer einverstanden, 1954 mıt einem informellen, SESAML-
deutschen Politikertreffen 1MmM Rahmen des Kirchentages””.

Dıe Kırchen- un Studententage dTrTCMN ın der EersStTeN Hälfte der
fünfzıger TC zugleich Orte der Reflexion ber dıe deutsche Na-
tion, dıe auch 1ın der Nachkriegszeıt als polıtisches nd kulturelles
Deutungsmuster weıterhın prasent 1C Das achdenken ber
deutsche Natıon nd deutsche Identität erfolgte allerdings zume1st
1M Kontext der hoch emotionalısierten Auseinandersetzungen ber
Wiederbewaffnung un Westintegration. Hınzu kam, dass der Pro-
testantısmus in seiner Mehrheit wen1g Neigung azu zeigte, krıitisch-
konstruktiv ber Natıon un natıonale Identität reflektieren ıun
ach einem „gelauterten“ Natıonalbewusstsein suchen. Dafür gab

43 Vgl hıerzu PAL ırk „Wır sınd Och Brüder!“ Der evangelısche Kırchen-
Cag und die deutsche Frage 1: AKIZ 36) Göttingen 2002;,
203f£.
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CS W 1€e auch ın der Gesamtbevölkerung vreı Gründe dıe natıo-
ale Desillusionierung n des Zweıten Weltkrieges, dıe Ver-
raängung schuldhafter natiıonalıstischer Vergangenheıit und dıe als
selbstverständlıich empfundene Forderung ach Wiederherstellung
verlorener nationalstaatlıcher Eıinheıt. Dennoch gab auch ach der
Stuttgarter Schulderklärung und dem Darmstädter Wort nd als
deren Wirkungsgeschichte 1m Protestantismus der fünfzıger Fe
AÄAnsätze eiıner deutschen Identitätssuche. Dre1i Beispiele selen 1er C

Auf dem Kırchentag 1952 forderte ermann Ehlers, AUS der
problematıischen Schöpfungstheologıe un ıhrer polıtıschen Instru-
mentalısıerung während der N S-Zeıt dıe TC ziehen un dıe P -
lıtısche Forderung nach Wiederherstellung natiıonalstaatlıcher Einheit
nıcht relig1Öös fundieren““. Dıe Chriısten ollten ıngegen das kul
turnatiıonale Bewusstsehiın wach halten Martın Nıemöoller
auf dem Kırchentag 1n Hamburg 1953 das deutsche Nationalbe-
wusstseın eıner kritischen Reflexion“. Explizıt wandte sıch
den relig1Öös überhöhten, hypertrophen deutschen atıonalısmus der
Ersien Jahrhunderthälfte, dem (1 ach eigenen Angaben selbst einmal
anhıng. Gleichzeıitig verdeutlıiıchte CT in seinem Vortrag seinen 1U11-

mehr geschichtstheologisch fundıierten, historisch-moralischen Na-
tionsentwurf. hne den Begriff „Sendung“ FA verwenden, erklärte
CI das deutsche olk habe aufgrund seiıner besonderen geopolit1-
schen Lage, in dıe r Gottes Führung gebracht habe, dıe „elementa-

Aufgabe“” „Brücke” zwıschen (Ost un West se1ın und ZUXC Vl
kerverständigung ach W est- un Usteuropa hın beizutragen. ach
Nıemöoöller ırugen dıe Deutschen eıne hıistoriısch-moralısche Verant-
wortung MAL- un füreinander, dıe S1C nıcht VO sıch A4AUuS aufgeben
durften

Abdruck des Referats in WAHLT DAS LEBEN! Der Vierte Deutsche van-
gelısche Kıirchentag VO)| bıs 21 Ugus 1952 in Stuttgart. Hg des
Präsidiums des Deutschen Evangelıschen Kirchentages. Stuttgart O, T
15237

45 Nıemöllers Vortrag: AUNSEF Volk unfer den Völkern“ ISt abgedruckt in
EUER WEG Der nfte Deutsche Evange-

lısche Kırchentag VO bıs ugus 1953 in Hamburg Hg des
Deutschen Evangelıschen Kırchentages. Stuttgart { AL
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IDıe INTENS1LIVS Reflexionen ber das natıonale Erbe un C116

CLE natıonale Identität auf protestantischen Grofßßveranstal-
c(ung fanden auf dem gesamtdeutschen Studententag August
1954 STa  ‘5 Gerhard Rıtter referierte*®Der Freiburger Hı-
storıker WOTTETIE 111 SCINCI geschichtstheologischen Überlegungen dıe
miılıtärıische Nıederlage der Deutschen als göttliche Fügung un iıhre
schwierige Lage nach 1945 als „Herausforderung Gottes In CI

Sinngebung VO Nıederlage nd eubegınn WI1CS auch CI en Deuts-
chen besondere Aufgaben S1e sollten riıchtigen Verhält-
nısbestiımmung VON Autorıität un Freıiheit finden, dıe sozıalen
Aufgaben .Demokratie der Liebe“ lösen nd Deutschland
ZUu Vorkämpfer CIHET europäischen Gemeinschaft machen. Ahnlıch
WIC Nıemöller, aber IM 1IL anderem nhalt, deutete auch Rıtter
altere M uster VOILl deutschem Sonderbewusstseihin Diıeses Phäno-
1G 1e1 sıch demnach sowochl be1ı Iinksnatiıonalen als auch be1 Nnatıo0-
nalkonservatıven Protestanten finden Be1 den Verantwortlichen der

endete der Studententag IMIL der Feststellung, a dıe Lra-

dierte deutsche Natıionsidee keın Zukunftsziel mehr beschreıiben
konnte Dı1e Vorstellung VO olk als Schöpfungsordnung wurde
abgelehnt nd keine theologische Begründung für dıe wangsläu-
figkeit der deutschen W ıedervereinıgung gefunden Hıngegen fanden
SIC CIr hıstorısch moralısch fundıerten gesamtdeut-
schen Identität Als „Schuldgemeinschaft” 111 der Haftung für dıe
Verbrechen des Zweıten Weltkrieges galt CS och „SCMCINSAMIC Auf-
gaben erfüllen FC Spater wurde für dıieses MNCU geformte PDTO
testantısche Natıionalbewusstsein der Begriff „Verantwortungsge-
meinschaft“ gefunden Ahnlıch WIC Nıemöller un der bruderrätliche
Flügel der EK D sahen die Studentenvertreter diıese SCMMCINSAMLCH
Aufgaben nach außen 111 der Versöhnung IN IT en ehemalıgen WEST-
ıchen un Ööstlıchen Kriıegsgegnern nach 111 C111T vermete1ınt-
lıchen Entideologisierung nd 111 der Suche nach CLIICEN gesell-
schaftspolitischen „drıtten Weg Be1 en ostdeutschen Gemeinde-

46 Der Vortrag „Was C1 Bekenntnis ZUTLC geschichtlichen Vergangenheıit?” IST

abgedruckt ı DAS REICH UN  e DAS DER KÜUL-
Deutscher Evangelıscher Studententag Heıdelberg 1954 (Der

Kreis. Sonderreihe Hg der On Horst Bannach. Stuttgart
1954 41—-50
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vertretern W ar dıiese Haltung durch ökumenische Begegnungen
ın der DD 1M re 1954 gepragt worden.

Praktizierte Einheıit
Diıe gesamtdeutsche Kircheneinheıit wurde in der EeTrSTEN aälfte der
fünfzıger fe innerprotestantisch nıcht ın rage gestellt. och
vermıittelte S1C den ostdeutschen Gliedkirchen Rückhalt, dıe
kırchliche Unabhängigkeıt gegenüber dem Staat aufrechtzuerhalten
nd als Volkskirche 1ın den Gemeıinden bestehen können.
Obgleıch sıch dıe Arbeıts und Wirkungsbedingungen der Kırchen in
Ost. un Westdeutschland immer deutlicher voneinander er-

SCchı1cden; hıelten dıe Protestanten ber Kontakte formeller und
ınformeller Art das kırchliche gesamtdeutsche Beziehungsnetz auf-
recht. So ETratien OST- un westdeutsche Kırchenvertreter auch weiıter-
hın gemeınsam ın der Okumene 11 Innerhalb der kırchliıchen
Rechts un Organisationsgemeinschaften wurde die Einheit durch
amtlıche Zusammenarbeıt auf allen Ebenen praktızıert, sofern CI
nıcht durch das SED-Regime be der verhindert wurden. Daneben
begegnete inNna  — sıch auf den gesamtdeutschen Laientreffen W1C dem
Deutschen Evangelıschen Kırchentag. Se1it 1954 kamen dıe Berliner
Bıbelwochen als gesamtkırchliche Begegnungstagungen hinzu?’. Auf
Inıtiative des rheinıschen Präses Ernst W ılm organıisierte dıe Kır-
chenkanzleı der Evangelıschen Kırche der Unı0on aAb 1954 mehrmals
jJäahrlıch diese gesamtkırchlichen Begegnungstagungen. Dabe!I trafen
sıch EeLIwa kırchliche Miıtarbeıter und Gemeindeglieder A4US5 der
1I) nd der Bundesrepublık, dıe VON den Ööstlıchen und westlichen
Gliedkirchen der EKU ausgewählt wurden. Hınzu kamen och eIN1-
SC ausländısche Teilnehmer Sıe verbrachten gemeınsam zehn Tage
M ıt Bıbelstudium, Vortragen nd Gesprächen einem bestimmten
ema SOWI1E mıt Besichtigungen un Teilnahme kirchlichen un:
kulturellen Veranstaltungen. eıtere Beıträage ZALL „stillen W ıederver-

4.'/ Ungedruckter tikel On Franz Reinhold Hıldebrandt über dıe Berliner 1bel-
wochen für das 1959 (EVANGELISCHES ZENT  CHIV Berlın,
609/96/45).
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cc438einıgung dıe Begegnungen 1mM Rahmen der Patenschaften

auf andeskırchlıicher, Kırchenkreis- nd Gemeıindeebene, zwıschen
kiırchlichen erbänden un Berufsgruppen. Ursprünglıch W ar dıe
Zuordnung VO  3 Patenkırchen un Patengemeıinden soz1al mMotivıert
WCECSCH nd hatte damıt asymmetrısche Verbindungen geschaffen.
Dıe Besuchsreisen In Ost-West- und West-Ost-Rıichtung trugen Je
doch AaZu Del, persönlıche, nıcht 11UT auf materiıelle Hılfeleistungen
aufbauende Bezıiehungen schaffen Im dırekten Kontakt wurden
aber auch dıe Unterschiede der polıtıschen, gesellschaftlıchen un
soz1ıalen Verhältnisse erfahrDBar, denen INa te un arbeitete.

Sehr viele unmıttelbare Kontakte wurden ın der evangelıschen
Studenten- un Jugendarbeıt gepflegt. Hıer tratfen sıch jJährlıch meh-
Kade tausend Jugendliche un Studenten. W aren dıe Patentreffen
anfänglıch unorganısıiert un dienten eCm persönlıchen Austausch,

drängten dıe Verantwortlichen der Evangelıschen Studentenge-
meınde ab Miıtte der fünfzıger Jahre auf eıne Profilveränderung. Sıe
wuünschten eine Akzentverlagerung WCS VO der zwıischenmensch-
ıchen Begegnungsfreizelt un hın AT themenorijentierten Begeg-
nungssemınar. Be1 der Evangelıschen Jugend wurde AT konzeptlo-
nellen Betreuung, Koordination un: Reflexion der Begegnungsarbeıt
1m Jahr 1954 eın Gesamtkirchlicher Ausschuss eingesetzt. Er wurde
notwendig, da dieser Zeıt dıe DD dıe Ausreisegenehmigungen
für Jugendlıiche großzüg1g handhabte nd gleichzeıtig dıe Evange-
lısche Jugend un einıge andere konfessionelle bundesdeutsche
Jugendverbände für innerdeutsche Begegnungen vermehrt Zuschüsse
VO  —; Seiten der Bundesregierung erhıelten. Innerhalb der Evange-
ıschen Jugend W ar 6S jedoch umstrıtten, dıe staatlıchen Gelder ANZ

nehmen nd sıch damıt indırekt für natıonalpolıtische Znele INStfru-
mentalısıeren lassen.

W ährend der Ideentransfer, W 1€ CT auf en großen Kırchentags-
reffen nd en vielen kleinen Patentreffen stattfand, och ın beıde
Rıchtungen erfolgen konnte, verlief der breıte Strom des materiellen

48 Der Begriff „stille Wiıedervereinigung“ wurde 1957 ON Ernst Wı  S gepragt.
Vgl WINTER, Friedrich: Kırchliche Wege zwıischen Ost und West 49—

Hınweıiıs auf ine dringende Forschungsaufgabe. In Hoburg, Ralf
(Hg.) Unter dem ach der Kırche. FS für Joachim ogge ‚um 70 Geburts-
ag Leipzig 1999, 124-14/, 126
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un finanzıellen Iransfers ZUXT Unterstützung VO einzelnen Christen,
Gemeinden, Landeskirchen SOWI1E kırchliıchen erken un Eınrıch-
(UNgSCH 1ın der DD ausschließlich VOINN W est ach Ost Auf westlı-
cher Seıite dıe materıellen Hılfeleistungen Ausdruck praktızıer-
ter Nächstenliebe en wirtschaftliıch schlechter gestellten un
staatlıchen Repressionen ausgesetzten Miıtchristen. Man wollte hel-
fen und W ar ın gewissem Umfange bereıt, teiılen. Auf kırchen-
leitender ene wurde M ıt den Hılfeleistungen auch das Znel VCI-

folgt, dıe volkskıirchlichen Strukturen un damıt dıe Prasenz un
Prägekraft der Kırche ın der DDR -Gesellschaft ber die „Durst-
strecke“ der Teilung hinweg aufrecht erhalten.

Diıe Hılfe der westdeutschen Kırchen SOCLZEE bereıits Ende 1945
eiIn. Zunächst wurden VOT allem eld un Sachspenden AUS dem
westlıchen Ausland ın dıe SBZ/DDR weitergeleitet””. Miıt der fort-
schreitenden wirtschaftlıchen Erholung wuchs der Anteıl der WEeSst-

deutschen Leistungen nd domiınıerte schließlich Instrumente der
materijellen nd finanzıellen Hıltfe für dıe ostdeutschen Kırchen

se1t 1949 dıe Patenhıilfe, se1lt 1950 der „Kirchliche Hılfsplan“
SOW 1E aAb 1955 der „Bruderdienst”.

Zur Finanzierung ıhrer Hılfsmaßnahmen Ar dıe ostdeutschen
Gliedkirchen rhıelt dıe EKD auch staatlıche Gelder, vornehmlıch
über das Bundesministeriıum für gesamtdeutsche Fragen. W ährend
sıch dıe Regierung Adenauer VON ıhren protestantischen Gegnern
nıcht VON ıhrer Polıtıiık der konsequenten Westintegration abbringen
1e1% un diese teilweıse als andlanger des (Istens dıffamıerte, fÖr-
derte S1C zugleıch finanzıell dıe kırchliche Eıinheıt 1M Sınne einer SC-
samtdeutschen ammer, weilche dıe Hoffnung auf eıne W iıederver-
einıgung der deutschen Teılstaaten ach westliıchen orstellungen
wach halten sollte. Dıe SECHCH ın der DD galten dabe!1 als antı-
kommunistıische ollwerke des christlıchen Abendlandes nd Hülte-
rinnen des kulturnationalen er Zr gleiıchen Zeeit versuchte dıe
SED, en gesamtdeutschen Protestantismus 1ın ıhrem Kampf SCHCH
dıe miılıtärısche un polıtısche Westbindung der Bundesrepublik
instrumentalısıeren. Somıiıt W ar dıe kırchliche Ost-West-Eıinheıit 1m

49 Vgl Armın Kırchliche Transferleistungen ıIn dıe DD  z In 24,
1991, 59—66, 59
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ersten Nachkriegsjahrzehnt für beıde deutschen Regıierungen Cin
Instrument iıhrer Deutschlandpolitik.


